Fieber – Gefahr oder Chance? Naturheilkundliche Sicht – Hydrotherapie
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Fieber ist das häufigste Krankheitssymptom, das Patienten in medizinische Praxen führt (5,3% der Konsultationen). Seltene Erkrankungen können dabei bedeutsam sein, wenn sie schwerwiegend sind (AgV = Abwendbar gefährlichen Verläufe). Die medizinische Ausbildung betont solche seltenen Erkrankungen übermässig. Die realen Krankheitshäufigkeiten, Unter-, Über-, Fehlversorgung und Erkenntnisse der modernen Epidemiologie müssen im Studium mehr berücksichtigt werden. 

Fieber kann meist ohne massive Bekämpfung beobachtet werden, die Patienten müssen natürlich über mögliche Komplikationen aufgeklärt werden. Ängste beim Symptom Fieber sind nicht zu unterschätzen. 58% der Patienten sehen erhöhte Temperatur bereits als „Fieber“ an. Fieber kann Herz-Kreislauf und Organe belasten, besonders bei manifesten Organschäden.
Fieber ist in der Geschichte der Medizin ein umstrittenes Phänomen. Es wurde dämonisiert („böser Geist befällt den Menschen“), geheiligt (Hippokrates, Paracelsus, Hufeland u.a.), schließlich in der Neuzeit als schädliches Symptom abgetan, das beseitigt werden muß.
Das subjektive Allgemeinbefinden wird durch Fiebersenkung meist verbessert. Dies trug u.a. zu der Einstellung von Virchow und Liebermeister bei, die eine Heilwirkung des Fiebers ablehnten. Ursache (Infektion) und Wirkung wurden verwechselt: Immunreaktion des Körpers wird angeregt durch Antigene = „Pyrogene“, die über eine Aktivierung von Makrophagen (IL-1, MP-Entzündungsprotein-1) den Sollwert des Wärmeregulationszentrums hochregulieren und T-Lymphozyten stimulieren und dabei Zytokine induzieren. In ihrer Begeisterung für die Wirkung der chemisch-synthetischen Arzneimittel überzogen sie, was zum Missbrauch von Antibiotika als „Antipyretika“ führte. Diese Haltung hat fatale Folgen bis heute, obwohl sie von Nobelpreisträger J. Wagner v. Jauregg längst widerlegt wurde. Historisch: F. Fehleisen: Streptokokkeninfizierung erfolgreich bei Krebs, W. B. Coley: Coleys Toxin (Streptokokken- und Bakterium Prodigiosum-Lipopolysaccharide) bei Sarkomen.
„Naturheilverfahren“ (NHV)
Definition: Sachgerechte Anwendung von Naturheilmitteln wie Heilpflanzen, Nahrung,

Heilquellen, klimatische und geographische Bedingungen, physikalische Faktoren wie

Wärme, Kälte, Licht, im engeren Sinn die klassischen NHV:
Nur für wenige Felder existieren bisher zweifelsfreie Wirkungsnachweise (unterstrichen):
Phyto-, Massage-, Ernährungs-, Klima-, Helio-, Thermo-, Bewegungs-, Atemtherapie, (Neural-, Akupunktur-), Balneo-/Hydrotherapie (eine der „fünf Säulen“ des Kneipp´schen Systems):
· Wasser historisch „Ursprung des Lebens“, Mensch zu 60% Wasser, Wasser hat „reinigende, mit Gott verbindende Kraft“ (heilige Quellen, Flüsse, Riten wie Taufe, Gangesbad)

· „Reiz-Reaktionsprinzip“ auch bei Hydrotherapie: richtige Reizstärke für Wirkung wichtig
· Trinkkuren: Bei Magen-Darm-, Harnsteinleiden, zur vegetativen Umstimmung

· Thalassotherapie bei Neurodermitis, Psoriasis, allergischen Diathesen, Asthma bronchiale
· Kneipp-Therapie als Vorläufer der klassischen NHV; Packungen, Peloide (Moor u.a.) 

· Kalte Prießnitz-Anwendungen als Güsse/Wickel, Kompressen; Warm-Heißanwendungen als Bäder, Heusack bei Myogelosen, Arthrosen; Temperaturansteigende und wechselwarme Anwendungen bei Durchblutungsstörungen. Lokale und systemische somatische und psychische Effekte sind erwiesen. Längerfristige Änderungen der Durchblutung, Kortisol-Erhöhung und Ausschüttung von Noradrenalin, Renin, Aldosteron und Prolactin belegt.

Naturheilkundliche Sicht von Fieber

Einsatz von Fieber lindernden Hausmitteln wie Wadenwickeln, absteigenden Bädern, Rumpfreibebädern und salinischen Einläufen. Anwendung von aktiver Fiebertherapie und Hyperthermie bei ausgewählten Patienten mit Krebserkrankungen, insbesondere bei konventionell „austherapierten“ Patienten.

Ähnlich wie bei vielen Zytostatika ist bei der aktiven Fiebertherapie eine Wirkung erwiesen, aber ein lebensverlängernder Effekt noch fraglich. Der Zeitpunkt der Therapie scheint dabei besonders wichtig.

Über 700 dokumentierte Fälle von Tumor-Spontanremissionen nach hochfieberhaften Infekten. Patienten, die selten Fieber haben: Erhöhte CA-Inzidenz. Eine mögliche Krebsprophylaxe: Fieber mehrmals pro Jahr. Daher: Fieber nur senken, wenn notwendig. Ähnlich prophylaktisch, z.B. über eine rechtzeitige Induktion von Apoptose prämaligner Zellen, könnten Sauna und andere Hyperthermieformen wirken. Zwiespältige Rolle des Immunsystems bei Krebs: Tarnung von Tumorzellen. 

Bei Problemerkrankungen wie z.B. chronischen, multifaktoriellen und psychogenen Krankheiten, Allergien, Autoimmunkrankheiten, Infertilität, „neuen Seuchen“ und Antibiotikaresistenzen sollten naturheilkundliche Erkenntnisse und eine ganzheitliche Sichtweise miteinbezogen werden. Diese wird am Beispiel von Fieber erläutert. Alle Disziplinen, die sich mit Heilkunde beschäftigen, müssen engen Kontakt pflegen, allein schon, um Fehler zu vermeiden. Eine Reintegration rationaler NHV kann eine Bereicherung der Medizin sein. Dabei ist immer darauf zu achten, den Punkt nicht zu verpassen, an dem eine Selbstheilung nicht mehr möglich ist und ab dem konventionelle Therapie notwendig wird.






